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geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
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Gschäft ohni Risiko 
 
 
 

Gaunerkomödie in 5 Bildern von Daniel Grob 
 

 nach einer Idee von Wolfgang Ecke 
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Gschäft ohni Risiko 
 
(Mini-)Gaunerkomödie von Daniel Grob nach einer Idee von W. Ecke 
 
1D / 5H / 1 Bb: Restaurant/Bar 
 
Ein Stammgast erzählt die amüsante Geschichte zweier Gauner, welche 
die Gier nach Geld bei leichtgläubigen Mitmenschen schamlos 
ausnutzen. Erzählung und gespielte Szenen werden verflochten. 
 Lustigfreches Geschichtlein nach dem Motto "der Mensch will 

betrogen sein -" 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Volksverlag Elgg, Belp     1994 
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Personen: 
 
Die Erzählerin / oder Erzähler  Journalistin / Journalist einer 

   Lokalzeitung 
 

Stärndli    Wirtin im Sternen 
 

Godi    Wirt im Sternen 
 

Leo    Rentner 
 

Ludwig (alias Pulver)   Rentner 
 

Benedikt Weber    Gemeindearbeiter 
 
 
Bühne 
 
Bartheke eines kleinen Cafés, so gestellt, dass die Zuschauer die 
Position der Bedienenden einnehmen, den Gästen also vis-à-vis sitzen. 
 

Gaststube des Sternen (typische Dorfwirtschaft) 
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Bild 1 
 
 Man erblickt die Serviertheke eines kleineren 

Cafés, diverses Gerümpel hat sich in den Tablaren 
unter der Bartheke malerisch angesammelt. 

 Die Journalistin tritt von hinten an die Theke. Man 
sieht, dass sie hier oft auf einen Kaffee 
hereinkommt. Sie wirkt völlig durchnässt und 
durchfroren, schüttelt sich erschauernd. 

 
Erzählerin: Sones Sauwätter! Weder Winter no Summer, Herbscht 

und Früelig mitenand! Chunnsch nümm druus, wirsch 
eifach tuschur nass! - Helen- äs heisses Kafi bitte! - - - 
Wo sind eigentlich dä Leo und dä Ludwig? - - Was? - 
Ä Charte seisch? - - Hä? Vo wo? - - - Nei chum, im 
Ärnscht - - vo Hawaii? Jä he, das gits doch nöd! - - 
Was meinsch? - - Si hanget? - - Wär hanget? - - - Aha, 
d Charte! - - Ah ja, da, tatsächlich! (Sie hangelt sich 
von der Seitenwand eine angepinnte Karte, 
bestaunt sie. Im Hintergrund läuft übrigens 
schmalzige Sehnsuchtmusik. - Fährt fort, nun eher 
zu sich selber.) Sind scho zwee glungeni alti Chläus! 
Läck mir, dä Boss vom Altersheim fangt sicher vor 
Verrückti wieder ah mit Rauche! - - (Erzählerin 
reagiert, wie wenn die Serviertochter eine Frage 
gestellt hätte.) Was meinsch? - - Wohär die zwee s 
Gäld für ihri Eskapade nämet? Los, ich verzell der's, 
Helen, aber chum chli dahäre, uf die Gschicht währets 
nämmli uf em Poschte obe unheimlich scharf! - - Und 
bring mer no äs heisses Kafi, ha so nassi Füess wie die 
zwee z Hawaii äne bim Bade! - Und stell bitte die 
Seelemasseur i dim Radio echli liisliger!  

 
 (Das Licht und das Radio gehen allmählich aus...) 
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Bild 2 
 
 Allmählich geht das Licht auf das zweite 

Bühnenbild an, es erscheint die nachmittäglich 
verlassene Gaststube eines Dorfgasthofes, d.h. vor 
allem eine Theke, ein Stammtisch, ein oder mehrere 
weitere Tische - je nach Platzverhältnissen - sowie 
im Hintergrund der Eingang. Ein Hinweis 
'Toiletten/Telephon' zu einem seitlichen Ausgang. 
Die Handlung vorerst stumm im Einklang mit der 
Erzählung. 

 
Erzählerin: Also stell der irgend es normals Dorf irgendwo im 

Mittelland oder i dä Voralpe vor. Deht taucht ufzmal, 
zum Biispiil im August vo däm lausige Winter - äh, 
exgüse - Summer meini ja, än komische alte Kauz uuf. 
Zerscht gseht mer en öppe zweimal im Friedhof 
umelaufe und so gäg di drüü trappet er in Stärne ine, 
wo zu däre Ziit natürlich niemert isch - ussert dä 
Wirtin, mer seit ere 'Stärndli", was si sicher au mal gsii 
isch! Zielstrebig stüüret di zwiifelhafti Gstalt ufene 
bsundere Tisch zue... 

Stärn: (giftig.) Sii! Das isch där Stammtisch! 
Leo: (selbstsicher.) Scho guet, das stört mi nöd! 
Stärn: Was wänd sii überhaupt? 
Leo: Was mer so wott, wämmer inen Schpunte ine chunnt! 
Stärn: (wütend.) Dasch kei Schpunte! Das isch dä "Gasthof 

Sternen", s elteschte Huus am Platz! (Zu sich.) Söttigi 
Gescht hät mer gärn! 

Leo: (sich umsehend, nickt.) Mer gsehts! (Und als die 
Wirtin wütend auffahren will hastig:) Exgüsé! 
Exgüse! Hanene nöd wele uf d Hüenerauge trampe - 
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aber es verwirrt mi immer, wän ich sonere hübsche 
Frau begägne! 

Stärn: (halblaut.) Latschi! (Laut.) Also, was wänd sii jetz 
eigentlich! 

Leo: Latsch! Nume Latsch heissi, Leo Latsch, erwerbslos! 
(Er kichert, kleine Pause, die Wirtin wartet 
verdrossen.) Was i wott? Ebä, än dopplete Kirsch! 

Stärn: (verächtlich, ungehalten.) Än dopplete Kirsch? 
Wüsset sii, was dä choschtet? 

Leo: Bitte, bitte! Tüend sii doch nöd so borschtig, schöni 
Frau! Dä Leo Latsch isch no nie öppis schuldig blibe! 
(Er kichert erneut und fördert aus seinen Taschen 
einige Münzen zutage und wirft sie klimpernd auf 
den Tisch!) Daa! 

 
 (Widerwillig bringt die Wirtin das Schnapsglas und 

knallt es unfreundlich vor die schmutzigen Hände 
des Gastes.) 

 
Stärn: Da, än dopplete Kirsch, macht föifdriisg! 
Leo: He, he, nume nöd gsprängt! Villecht nimmi no än 

zweite, wänn... (Er hebt prüfend das Glas, mustert 
es kritisch.) 

Stärn: (ärgerlich.) Wänn was? 
Leo: (kostet, schmatzt.) Häjaa - ha dänk zerscht müese 

probiere, öber au nöd panschet seig! 
Stärn: (ringt fassungslos nach Luft.) Pa-pa-panschet!!?? 
Leo: Häjaa - verstönd sii: (gestelzt.) Ob dem edlen Getränke 

nicht Wasser zugesetzt wurde, auf das die Flasche 
länger lebe! 

Stärn: (braust auf.) Jetz hört aber alles uuf! - Han ich ihne 
nöd gseit, mir sigged ä seriöses Restaurant?!? - 
Panschet - soo öppis! 
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Leo: (hat den Kirsch vollends gekippt, wischt sich den 
Mund und klimpert nochmals einige Geldstücke auf 
den Tisch.) Häjaa - uusgezeichnet! Reget sii sich ab, 
schöni Frau, ich nime nomal eine! 

Stärn: (füllt nochmals ein Glas, dabei kommt ihr ein 
Gedanke, der ihr Interesse weckt.) Säget sii, han ich 
sii nöd hüt am Morge uf em Friedhof gseh? 

Leo: Scho möglich - immer wän ich in es Dorf chume, lueg i 
mer zerscht dä Friedhof ah. Wänner vergammlet isch 
und verwahrlost, dänn gangi grad wieder! 

Stärn: Aber wiso dä Friedhof? 
Leo: Lueget si, i miim Alter und bi miinere Läbeswiis mues 

me jede Tag dermit rächne, dass - (Er täuscht einen 
plötzlichen Schlaganfall vor, röchelt, kippt mit 
aufgerissenen Augen schräg fast vom Stuhl, so dass 
die Wirtin erschrocken heranspringt, aber Leo 
richtet sich sogleich wieder auf.) Verstönd sii? Und 
ich wett lieber ufeme schöne Friedhof verlochet sii! 

Stärn: Jesses - sii chönd eim dänn verschrecke. (Sie sinkt auf 
einen Stuhl und schenkt sich selbst ein Glas 
Schnaps ein.) 

Leo: (hebt das seine.) Prost! (Plötzlich tut er 
geheimnisvoll, blickt sich vorsichtig um.) Säget sii, 
git's da im Dorf au Gasthöf, Pension, Frömdezimmer 
und so? 

Stärn: (erstaunt aufblickend.) Natüürlich! S git zwee 
Gasthöf mit Frömdezimmer, eine dervo sind mir, und 
dune a dä Hauptstrass no äs Hotel. Werum, wänd sii 
übernachte? 

Leo: (lacht.) Ich? Für nä Schnaps ab und zue langet mis 
Gäld, aber für äs Hotel - (Er schüttelt den Kopf.) 

Stärn: Werum fröget sii dänn? 
Leo: (wieder geheimnisvoll.) Sii wüsset nöd, öb sich än 

Herr Pulver nöimets iigmietet hät? 
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Stärn: (schüttelt rätselnd den Kopf.) Was sii für Problem 
händ! Bi euis isch ämel kein söttige Härr - und ich ha 
au nie öppis vo eim ghört. Wieso - wott är ihne as 
Läbig? (Sie lacht.) 

Leo: (immer noch geheimnisvoll.) Dänn wär ich chuum 
dahäre choo! Nei, nei, är kännt mich gar nöd! (Pause.) 
Aber ich ihn - häjaa, ich ihn! 

Stärn: (plötzlich ungehalten.) Än Stürmi sind sii, jawohl! 
Leo: (träumerisch abwesend.) Häjaa - än Stürmi - häjaa - 

nume: Wänn si wüsstet - häjaa, Stürmi - ebe, das han i 
ebe tänkt! 

Stärn: Also - was isch jetz mit däm Pulver? 
Leo: (als käme er von weither zurück.) Hä? - Pulver? - Ich 

weiss nöd - aha - ähjaa, sii meinet dä gheimnisvoll 
Maa, dä Pulver? 

Stärn: Wiso gheimnisvoll? 
Leo: Äs wär es guets Gschäft zmache mit däm - ich chönnt 

ihne derzue verhälfe, wänn sii mir zäh Prozänt 
Provision gäbet. Sii müesstet nüüt riskiere! 

Stärn: (lacht.) Sie gsehnd grad uus, als hettet sii s Läbe lang 
grossi Gschäft gmacht, wommer nüüt mues riskiere! 
Nei, nei, so liecht leit mer mich nöd ine! 

Leo: (mustert sie einen Augenblick, Pause, dann 
Anzeichen von Aufstehen.) Ich han no tänkt, ich würd 
gschiider mit ihrem Maa rede! 

Stärn: (die nichts so hasst wie solche Bemerkungen, 
wütend.) Was söll das heisse? Ich füere dä Lade grad 
so guet wie miin Maa! - Also, was isch das fürnes 
Gschäft? 

Leo: Und was isch mit där Provision? 
Stärn: (vorsichtig.) Wänn sii kei Voruuszahlig wänd... 
Leo: (pathetisch.) Weder vorhär no nachhär müend sii ein 

einzige Rappe vo ihrem eigete Gält uusgäh, wänn sii 
nöd wänd! 
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Stärn: Also guet, ich zahle ihne zäh Prozänt vom Gwünn, wen 
i weder vorhär no nachhär mues eignigs Gäld 
investiere! (Jetzt ist sie etwas aufgeregt.) 

Leo: Guet! (Er dreht das leere Glas in den Händen, 
räuspert sich.) Git rächt än trochne Hals, das Rede, 
eusereins isch sich das nümme gwöhnt! 

Stärn: (füllt die Gläser, dann erwartungsvoll gespannt.) 
Also, jetzt lönd sii aber los - was isch mit däm Gschäft 
- hät das mit däm Pulver z'tue? 

Leo: (nickt bedächtig.) Jawoll! Aber ich mues zerscht echli 
uushole: Bis letschti Wuche han i no überhaupt nöd 
gwüsst, dass es das Dorf da git. Aber do han i wieder 
emal bi miim Fründ uusghulfe, dä isch nämlich 
Rächtsaawalt und ich mache öppe Botegäng für ihn, 
Post und soo! 

Stärn: (zweifelnd.) Äh-bäh - Landstriicher mit eigenem 
Rächtsaawalt! 

Leo: (ärgerlich.) Wänd sii jetz zuelose oder nööd? Wänn sii 
kei Verwändig händ für ä halbi Million - bitte! (Macht 
Anstalten, sich zu erheben.) 

Stärn: Ha - ha - halbi - Milli - Milli - (Hastet zur Theke, 
kehrt mit einer neuen Schnapsflasche zurück und 
schenkt Leo ein, der amüsiert zugeschaut hat.) 
Verzellet sii, verzellet sii! 

Leo: (genüsslich.) Das tönt scho besser! (Nimmt einen 
Schluck.) Aaahh! Also, zu dere halbe Million. Wie 
gseit. sii müend für das Gschäft kein Rappe investiere, 
nume nachhär miin Aateil, bescheideni zäh Prozänt a 
miich uuszale! (Er macht eine wegwerfende 
Handbewegung und schiebt der Wirtin das leere 
Glas zu.) 

Stärn: (schenkt ihm ungeduldig nach.) Ja-ja, das han i 
schomal ghört. Also, mir sind bi ihrem Fründ, äm 
Rächtsaawalt. (Sie spricht das Wort spöttisch aus.) 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
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